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Im November 2001 war es endlich
soweit: Die richtige Wohnung
war gefunden und die Suche

nach dem richtigen Rudelgefährten
begann. Die Ansprüche an das
neue Familienmitglied waren nicht
gering: er sollte nicht älter als 3 Jah-
re sein, verspielt, keinen ausge-
prägten Jagdtrieb haben, sich mit
anderen Hunden verstehen und

kein Katzenhasser sein, denn
schließlich war unser Stubentiger
Wuschel der Chef im Haus und
würde seinen Thron sicherlich
nicht kampflos aufgeben.

Kein passender Kandidat

Die Zeit ging ins Land, und das
hiesige Tierheim wurde mit mehr-

Ein Fehler wurde zum
großen Glück

DE R WUFF MI S C H L I N G S-C H A M P I O N D E S MO N AT S V O R G E S T E L LT V O N NI C O L E RÖ D E R

Mit hohen Anforderungen auf der Suche nach einem vierbeinigen Gefährten trifft Nicole
Röder auf einen Hund, der ihren Vorstellungen eigentlich am allerwenigsten entspricht.
Und das Schicksal nahm seinen Lauf …

mals wöchentlich stattfindenden
Besuchen auf eine harte Probe ge-
stellt. Viele Hunde schienen pas-
send, wurden aber dann doch
schweren Herzens aussortiert: Hier
war einer zickelig zu den Artgenos-
sen, da wurde ein anderer sehr
biestig, wenn er am Katzengehege
vorbeikam. Es war wie verhext,
kein Hund wollte passen. Auch die
über Internet kontaktierten Tierhei-
me hatten keinen passenden Kandi-
daten – bis eines Tages der Anruf
aus einem westfälischen Tierheim
kam. Mehrere Hunde waren dort
vor einigen Tagen von Tierschüt-
zern abgegeben worden, ein pas-
sender sei sicher dabei. Ein Termin
war schnell vereinbart, und nach
zwei schlaflosen Nächten war der
große Tag da und diesmal mit der
Gewissheit, dass wir nicht alleine
nach Hause fahren würden. Es war
ein winziges Tierheim mit unheim-
lich netten Hunden, die sich alle an
die Gitter ihrer Zwinger drückten
und lauthals verkündeten, dass sie
nichts lieber täten, als mit uns mit-
zukommen. Nur ein Hund ließ sich
von der Aufregung nicht anstecken:
Dieser war als einziger in einem
Einzelzwinger und lag zusammen-
gerollt in einer Ecke, und genau die-
ser Hund war es, bei dem ich gleich
wusste, dass ich mit ihm spazieren
möchte. Ich weiß nicht woran es
lag: War es so etwas wie Schicksal?
War es Intuition? Oder war es
schlichtweg die Müdigkeit und un-
endliche Traurigkeit, die von die-
sem Hund ausging und mein Herz
erweichte? 
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Schicksal Laska

Wir gingen etwa 20 Minuten mit
Julia spazieren und nichts passierte
– sie spielte nicht und sie interes-
sierte sich nicht für uns oder ihre
Umgebung. Und da auch die einzi-
ge Katze, die es im Tierheim gab,
sie nicht sonderlich interessierte,
durfte sie mit uns mitkommen.
Dass sie so lethargisch war, ist uns
zwar aufgefallen, aber wie gerne
lässt man sich doch einreden, dass
dies nur mit der stressigen Tier-
heimsituation zusammenhängt und
sich dieses Verhalten, sobald Hund
sich in seinem neuen Zuhause ein-
gelebt hat, ganz schnell legt. Ein
dürrer, widerlich schmutziger und
stinkender Fellhaufen teilte sich al-
so mit mir die Rückbank während
der 3 Stunden währenden Fahrt –
aber ich war überglücklich. 

Leider legte sich das Gefühl sehr
schnell und wich realer Ernüchte-
rung: Julia (schon auf der Heim-
fahrt in Laska umgetauft) war die
ersten 8 Wochen zu keiner erkenn-
baren Emotion uns gegenüber zu
bewegen. Sie schlief stundenlang
zusammengekauert in einer Ecke,
knurrte und jaulte häufig im Schlaf,
kam zwar mit spazieren, aber an
mehr war nicht zu denken. Kein
Schwanzwedeln, wenn sie uns sah,
kein Ohrenaufrichten, wenn wir sie
ansprachen – nichts. Es war, als
lebte sie in einer anderen Welt.
Nach einiger Zeit kamen aber dann
doch Regungen in ihr auf – diese
wären uns allerdings lieber verbor-
gen geblieben, da sie nicht wirklich
mit unseren Vorstellungen eines
netten und unkomplizierten Hun-
des konform gingen. Bei Begegnun-
gen mit Joggern oder Radfahrern
wurde aus dem dahintrottenden
Hündchen ein kleines Monster, das
nur mit Mühe an der Leine zu hal-
ten war; bei Sichtung von fliehen-
dem Wild wurde ich mehrfach sehr
unsanft aus meinen Gedanken ge-
rissen, weil eine Bauchlandung un-
umgänglich war (nach wenigen Ta-
gen waren meine Beine und mein
Oberkörper ein einziger Bluter-
guss), und den schlimmsten Auf-

stand probte sie, wenn ein Auto mit
Anhänger – oder schlimmer noch –
ein anderer Hund zu sehen war. 

Bewährungsprobe

Ich war ein nervliches Wrack.
Den Hund wieder abgeben? Nein,
das stand für mich völlig außer Fra-
ge – es musste einfach dran gear-
beitet werden. Zuerst einmal an un-
serer Beziehung, die ja noch gar
nicht existierte. Es gab also nur
noch Futter aus der Hand und nicht
mehr aus dem Napf. Dann wurde
mein lethargischer Hund auf den
Clicker konditioniert und lernte
nach vielen, vielen Übungseinhei-
ten, dass sich-Hinlegen, wenn Jog-
ger und Fahrradfahrer kommen, ei-
ne überaus lohnenswerte Sache ist.
Nächster Schritt war das Kommen
auf Rückruf (mit Konditionierung
auf eine Hundepfeife) mit Hilfe der
Schleppleine – diese Übung gestal-
tete sich schon deutlich schwerer,
aber tägliches Üben mit Clicker und
Wurst brachte in kleinen Schritten
das gewünschte Resultat. Das auf-
gebrachte Verhalten fremden Hun-
den gegenüber, das einher ging mit
Zähnfletschen, Anstarren und Auf-
richten von Nackenhaaren plus Ru-
te, wurde durch das Einüben eines
„Schau mich an“-Kommandos so-
wie mit einem Abbruchsignal
(Disc-Scheiben) eingedämmt. 

Der beste Hund der Welt 

Und nun, nach drei Jahren kann
ich sagen: Ich habe den besten
Hund der Welt! Laska würde für
mich durchs Feuer gehen und ich
würde ohne zu überlegen dasselbe
für sie tun. Sie weicht nicht von
meiner Seite, hat durch Clickern
und viel Geduld gelernt, dass es
schön ist, mit mir zusammenzuar-
beiten (sie beherrscht ein Trickre-
pertoire, das sogar Zirkushunden
zur Ehre gereicht, und ist immer
voll motiviert dabei), und dass Jog-
ger und Radfahrer zu unserer Um-
welt gehören, hat sie voll akzep-
tiert, und sie lässt diese unbehelligt
passieren, so dass Spaziergänge in

dieser Hinsicht mittlerweile sehr
entspannend sind.

Woran wir wohl noch lange ar-
beiten werden, ist ihre Abneigung
anderen Hunden gegenüber, wobei
sich auch hier eine deutliche Besse-
rung zeigt. Sind die anderen Hunde
auch an der Leine und stelle ich



WUFF – DAS HUNDEMAGAZIN – 9/0528

WUFF-MISCHLINGSCHAMP
VORGESTELLT

mich zwischen sie und den Frem-
den, so bleibt sie ohne Murren sit-
zen und schaut mich an (dafür gibt
es natürlich immer eine Beloh-
nung). 

Bei unseren ausgedehnten Tou-
ren über Feld und Wiese kommt sie
(dank Schleppleinentraining) alle
naselang zu mir – einzig wenn ein
Wild unseren Weg kreuzt, das ich
nicht rechtzeitig erblicken konnte,
dann geht der Jagdtrieb mit ihr
durch, was leider zur Folge hat,
dass sie nicht, wie unser Zweit-
hund, immer und überall ohne Lei-
ne laufen darf. 

So viele Tränen des Leids ich
auch ihretwegen vergossen habe,
so viele sind es schon der Freude
geworden. Dieser Hund hat mir ge-
zeigt, dass man nie aufgeben darf
und dass man mit viel Geduld und
Spucke den besten Freund be-
kommt. D

Am 5. Mai starten wir unsere
lange Reise Richtung Grie-
chenland. Wir, das heißt

meine Freundin und unsere drei-
jährige Tochter – sowie unsere sie-
ben Hunde. Ja, sieben. Der „Chef“

dieses Rudels ist ein Vier-Rassen-
Mischling, dann ein Deutscher
Schäfer/Groenendael Mix, die äl-
teste Hündin ist ein Irish Setter, die
jüngeren sind ein Rhodesian Ridge-
back Rüde, ein Beauceron Rüde, ei-

Wo bleibt IHR Mischlings-Champion?

Schicken Sie mehrere möglichst gute Fotos Ihres
Mischlingshundes (ev. auch eines von sich selbst) an
WUFF, zusammen mit einer kurzen Geschichte und
Informationen über Ihren Liebling. Was ist es, das
ihn so besonders macht? 

■ Entweder per Email
redaktion@wuff.de
Hinweise für die elektronische Versendung:
Die Bilder bitte im jpg-Format mit einer Auflö-
sung von 300 dpi und ca. 8 cm Breite. 

■ oder per Post
WUFF, Nerongsallee 48, D-24939 Flensburg

MACHEN SIE MIT!

Anfangs extrem lethargisch, knurrte
und jaulte Laska häufig im Schlaf.

Reisen 
im Rudel …

V O N HA N N E S AI C H E R

Kennen Sie den Ausdruck „mit Kind und Kegel“? Nun, ei-
nen Kegel hatte Hannes Aicher im Urlaub nicht dabei, aber
dafür sieben Hunde. Gibt’s nicht? Doch! Man sollte viel-
leicht eine Portion Gelassenheit und Ruhe mitbringen, dann
geht’s schon. Wie, das lesen Sie in dieser ereignisreichen
Geschichte von Hannes Aicher.




